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Ser Feiertag der nationalen Arbeit
Das Programm für den l . Mat

WB . Berlin , 12. April . Von zuständiger Seite wird zuder Bedeutung des 1. Mci erklärt : Die Regierung hat den1. Mai zum Feiertag der deutschen Arbeiter erklärt . Dies be¬deutet kein Zugeständnis all die Mythologie des Marxismus.Der 1. Mai ist ein Tag wie geschaffen zum Feiern . Er ist fürLen nordischen Menschen die Zeit des Frühlingseinzuges , undnur deshalb konnte er auch in der deutschen Arbeiterschafteinen solchen Widerhall finden.
Am 1. Mai soll nicht das Arbeitserzeugnis , auch nicht derArbeitsvorgang im Mittelpunkt unserer Gedanken stehen, son¬dern der deutsche Arbeiter selbst. Die Zeiten, in denen man inden technischen Arbeitsvorgängen den Kern aller Dinge sah,sind endgültig vorbei. Der Arbeiter , der vor Verdun undFlandern ein guter 'Kamerad war, soll sich an diesem Tagebewußt werden, daß er ein vollwertiges Mitglied in der Zahlder deutschen Stände darstellt. Er soll erkennen, daß er seineInteressen nicht im Klassenkampf wahren muß, sondern daßalle deutschen Stände sich als eine Lehensnotwendigkeit desdeutschen Volkes arischen und daß die wirtschaftliche Existenzdes deutschen Arbeiters und sein berechtigter Anteil an demErtrage seiner Arbeit gesichert sind. Die Macht eines Volkesberuht in dem geschlossenen Einsatz seiner Kräfte . Ein ge¬schlossener Einsatz der Kräfte ist aber unmöglich, wenn eingroßer Teil der Volksgenossen in wirtschaftlichen Machtkämp¬fen seine Kräfte zersplittern muß. Vielmehr müssen die wirt¬schaftlichen Pflichten und Rechte des einzelnen unantastbarfestgelegt werden.

Am 1. Mai, an dem früher die MaschinengewehreGrze-sinskis knatterten, werden in diesem Jahre deutsche Arbeiterstandrsbewutzt demonstrieren, nicht um Klaffenvorteile zu er¬halten — sie wissen, daß ihr Schicksal bei ihrem Führer AdolfHitler in guter Hand liegt — sondern um sich zu einem neuenStaat und zum gemeinsamen Kampf für di? deutsche Zukunftzu bekennen. Das deutsche Volk soll an diesem Tage seineSolidarität mit der deutschen Arbeiterschaft und die Notwen¬digkeit eines deutschen Sozialismus erkennen. Der Blick derdeutschen Politik richtet sich jetzt vor allem auf den deutschenMenschen; denn nicht Wirtschaft ist das Schicksal, sondern dasSchicksal unseres Volkes ist der deutsche Mensch. Das sist derSinn des 1. Mar.

Aus dem Programm des 1. Mai ist hervorzuheben:
In Berlin sammeln sich zwischen9 und 10 Uhr die Ver¬bände in den Betrieben , um hierauf in Sternform zum Lust¬garten zu marschieren, wo um 11 Uhr die große Morgenfeierder deutschen Arbeit mit einer Ansprache des ReichsministersDr . Göbbels stattfindet.
Um 18 Uhr werden Abordnungen der deutschen Arbeiter¬schaft aus allen deutschen Gauen , auch aus Deutsch-Oesterreich,vom Reichskanzler empfangen werden. Die Abordnungen wer¬den im Flugzeug nach Berlin gebracht.
Von 17 Uhr bis 2V Uhr Sammeln und Anmarsch der Ver¬bände nach dem Tempelhofer Feld, aus dem dann die großeKundgebung stattfinden soll. Zu ihr sind bis jetzt eine Mil¬lion Menschen gemeldet.
Die Feier , an der der Reichskanzler mit der Reichsregie¬rung teilnimmt , beginnt um 20 Uhr.
Eine Abordnung der Hitlerjugend wird neben der Kaiser-Pappel unter den Klängen des Horst-Wessel-Liedes eine sungeEiche zur Ehrung des Herrn Reichspräsidenten und als Sinn¬bild des neuen jungen Staates pflanzen-
Hirrauf spricht der Reichskanzler zur deutschen Arbeiter¬schaft. Er wird die Richtlinien für das erste Jahr des Vier¬jahresplanes der Regierung ausgeben. Nach dem Lied „Wirtreten zum Betert" findet ein großer Zapfenstreich statt, einRiesenfeuerwerk auf dem Flughafen , sowie Fackelzüge der Ver¬bände durch die einzelnen Stadtteile Berlins . Die Feiernwerden durch den gesamten deutschen Rundfunk und durchLautsprecher ans Len Plätzen aller deutschen Städte übertragen.Die Kundgebung in Berlin wird ergänzt durch Kundgebungenaller Länderregierungen . Während der Uebertragung derBerliner Feierlichkeiten werden in allen deutschen StädtenFeiern der nationalen Verbände staitfinden, die im Anschlußan die Uebertragung eigene Feiern veranstalten.
An den Feierlichkeiten werden nicht nur alle Nationalsozialisten Deutschlands vollzählig Anteil nehmen, auch dieübrigen Träger der nationalen Erhebung , die Innungen , dieTurn - und Sportverbände und die Mitglieder der Gewerk¬schaften werden am Tage der nationalen Arbeit vertreten sein

Wer darf Beamter bleiben?
Dir Durchführung des Beamtengesetzes

Berlin, 12. April. Im Reichsgesetzblatt wird die erste Ver¬ordnung zur Durchführung des Gesetzes zur Wiederherstellungdes Bernfsbeamtentums vom 7. April veröffentlicht. Die Ver ¬ordnung besagt:
Ungeeignet sind Me Beamten, die der kommunistischenPartei oder kommunistischen Hilfs- oder Ersatzorganisationenangehören. Sir sind daher zu entlassen.
Als nichtarisch gilt, wer von nichtarischen, insbesonderejüdischen Eltern oder Großeltern abstammt. Es genügt, wennein Elternteil oder ein Grotzelterntcilnichtarisch ist. Dies istinsbesondere dann anzunehmen, wenn ein Elternteil oder ein

Grotzelterntcil der jüdischen Religion angehört hat.
Wenn ein Beamter Nicht bereits am 1. August 1914 Be¬amter gewesen ist, hat er nachzuweisen, daß er arischer Abstam¬mung oder Frontkämpfer, der Sohn oder Vater eines im

Weltkrieg Gefallenen ist. Der Nachweis ist durch die Vorlegungvon Urkunden (Geburtsurkundeund Heiratsurkundeder El¬tern, Militärpapiere) zu erbringen.
Ist Sie arische Abstammung zweifelhaft, so ist ein Gut¬achten des beim Reichsministertum des Innern bestellten Sach¬verständigen für Rasseforschung einzuholen.
Bei der Prüfung , ob die Voraussetzungendes § 4 Satz 1gegeben find, ist die gesamte politische Betätigung des Beamten,insbesondere seit dem 9. November 1918, in Betracht zu ziehen.

» J d̂er Beamte ist verpflichtet, der obersten Reichs- oderLanSesbehörde(K7) auf Verlangen Auskunft darüber zu geben,welchen politischen Parteien er bisher angehört hat. Als Poli¬
tische Parteien im Sinne dieser Bestimmung gelten auch dasReichsbanner Schwarz-Rot-Gold, der Republikanische Richter¬bund und die Liga für Menschenrechte.

Alle Verhandlungen, Urkunden und amtliche Bescheini¬gungen, die zur Durchführung dieses Gesetzes erforderlich wer¬de», find gebühren- und stempelfrei.
Berlin, 11. April 1933.

Der Reichsminister des Innern : Frick.
Der Reichsminister der Finanzen : Graf Schwerin v. Krosigk.

Gesetz über de« „Tag der Arbeit«
Die Reichsregierung hat weiter das folgende Gesetz Se¬

lchlossen und im Keichsgesetzblatt verkündet:
d ^ Der 1. Mai ist der Feiertag der nationalen Arbeit.. 2. Für diesen Tag finden die für den Neujahrstag gel¬tenden reichs- und landesgesetzlichen Bestimmungen Anwen¬dung. Weitere Bestimmungen kann der Reichsminister desInnern rm Einvernehmen mit dem Reichsminister für Volks-aufklarung und Propaganda erlassen.

*

r . ..Aval . 12. April . Wie aus Moskau gemeldet wird, hat dervrmsche Geschäftsträger dem Außenkommissar Litwinoff mit-Weilt , daß Botschafter Oveh demnächst sein Rücktrittsgesuchuverreichen werde. Die britische Regierung denke nicht daran,einen neuen Botschafter für Moskau zu ernennen.

Die neue Bayern -Regierung ernannt
Siebert Ministerpräsident , Wagner Inneres , Frank Justiz

München, 12. April . Auf Grund des Gesetzes über dieGleichschaltung von Reich und Ländern hat der ReichsstattHalter General von Epp heute zom bayerischen Ministerpräsidenten und Vorsitzenden der Landesregierung , sowie zumStaatsminister der Finanzen den bisherigen FinanzministerSiebert ernannt.
Ferner hat der Reichsstatthalter auf Vorschlag des Ministerpräsidenten Siebert ernannt zum Minister des Innern undStellvertreter des Ministerpräsidenten Adolf Wagner , zumMinister der Justiz Dr . Frank, zum Minister für Unterrichtund Kultus Hans Schemm, zum Staatsminister ohne Ge¬schäftsbereich Hermann Esser.
Die Staatskommissare zur besonderen Verwendung Röhmund Luber bleiben im Amt. Staatsminister Esser wird alsChef der Staatskanzlei des Freistaates Bayern bestellt. DerReichsstatthalter hat außerdem ernannt zum Staatssekretärdes Reichsstatthalters in Bayern Herrn Ernst Röhm. Damitist binnen 24 Stunden in Bayern eine Regierung gebildet unddie Gleichschaltung mit dem Reich vollzogen worden.

Die Säuberung der Krankenkassen
Berlin , 12. April . Der Beauftragte des Reichsarbeitsministers als kommissarischer Leiter des früheren marxistischenHauptverbands Deutscher Krankenkassen hat in die Verhältnisseund Zustände dieses rund 12 Millionen Versicherte umfassen¬den KrcmkenkassenverLandes tief eingcgriffen. Alle Vorständedes Hauptverbandes selbst und seiner sämtlichen Unterverbändesind abgesetzt und allen VerbandSbeamten ist zum nächst zulässi¬gen Termin gekündigt worden. Nur diejenigen Verbands¬beamten werden im Dienst bleiben, die befähigt sind und dieGewähr dafür bieten, daß sie im Interesse des heutigenStaates sich betätigen. Zn einer befriedigenden Neugestaltungdes Verhältnisses zu den Merzten, Zahnärzten , Dentisten undApothekern sind Verhandlungen angebahnt.

Die Untersuchung der Geschäftsführung der Landesversiche¬rungsanstalt der Hansestädte hat jetzt zur Beurlaubung desPräsidenten Helms und des Landrats Üiebig geführt . Beidesind Sozialdemokraten . Es ist festgestellt worden, daß Gelderin leichtfertiger Weise verausgabt und dabei zum Teil wissent¬lich falsche Angaben dem Reichsversicherungsamt gegenüber ge¬macht worden sind.

Erlangung des Kraftfahrführerscheins
fall erleichtert werden

Berlin , 11. April . Im Arbeitsausschuß des Beirates fürdas Kraftfahrwesen wurden u. a. Fragen der Gebühren unddes Fahrschnlwesens behandelt. Die Erlangung des Führer¬scheins und die Zulassung der Kraftfahrzeuge sollen in mehr¬facher Hinsicht, insbesondere durch Herabsetzung der Gebühren,erleichtert werden. An der strengen Handhabung der prak¬tischen Führerprüfung ist nach Meinung des Ausschusses fest¬zuhalten . Die nötigen Gesetzesänderungen sollen beschleunigtin die Wege geleitet werden.

Varteiendämmecung
8. Berlin , den 12. April 1933.

Uebcr all die politischen Splittergruppen , die in den letztenJahren zwischen der Sozialdemokratie und den Deutschnatio¬nalen ein mehr oder weniger kümmerliches Dasein fristeten,ist die geschichtliche Entwicklung bereits zur Tagesordnunggeschritten. Demokraten, Volkspartei, Wirtschaftspartei , Volks-konservative usw. werden keine Auferstehung erleben. Damitdürfte die Entwicklung aber noch keineswegs am Ende sein.Die politische Gruppierung des deutschen Volkes, wie sie sichzur Zeit noch nach außen hin darstellt, kann kaum als end¬gültig angesehen werden. In der Regierungsfront stehenimmer noch zwei Parteien . Der Führer der Deutschnatio¬nalen , Reichsminister Hugenbcrg, hat soeben wieder in pro¬grammatischen Ausführungen das besondere Lebensrecht dervon ihm geführten Partei unterstrichen. Man erinnert sich,daß sich nach dem 30. Januar Papen und Seldte um einebreitere Bewegungsfront bemühten, deren Ziel natürlich dieorganisatorische Verschmelzung aller politischen Gruppen hättesein müssen, die bewußt auf dem Boden der nationalen Revo¬lution stehen. Wenn dieser Plan damals nicht an der Schwer¬fälligkeit einer Parteibürokratie gescheitert wäre, die schließlichdoch auch noch ihre Wurzeln im alten parlamentarischen Sy¬stem hat , so hätten die betrüblichen Reibungen vermiedenwerden können, die sich zwischen Stahlhelm und NSDAP , er¬geben haben und die natürlich auch irgendwie in die deutsch-nationale Volkspartei hineingegriffen haben. Man erfährtjetzt, daß zwischen dem Reichskanzler Hitler und dem MinisterSeldte Verhandlungen geführt worden sind, die das künftigeVerhältnis zwischen dem Stahlhelm und der SS . und SA.einer neuen Regelung zuführen sollen. Die Schwierigkeitenwürden mit einem Schlage behoben sein, wenn alle nationalenWehrverbände dem einheitlichen Kommando des gleichen ober¬sten Führers unterstellt würden . Irgendwie muß und wirdüber kurz oder lang eine organisatorische Lösung in diesemSinne gefunden werden. Wenn das geschehen ist. so sind bis¬her noch aufrecht erhaltene starre Fronten innerhalb der na¬tionalen Bewegung durchbrochen, und dann wird sich die Fragevon selbst stellen, ob nicht mich die Reibungsflächen noch be¬seitigt werden können, die sich aus dem Nebeneinander zweierPolitischer Organisationen zwanaslänfig immer wieder er¬geben müssen. Hnqenberg hat selbst „ein einheitliches Volk vonnationalistischen Deutschen" als Ziel hingestellt. Bis zum 5.März mochte es noch zweckmäßig erscheinen, daß der Aufmarschin getrennten Kolonnen erfolgte, um die letzten Reservenauszuschöpfen. Heute dagegen muß man fragen , ob denn dieeine Partei noch immer etwas anderes will als die andere.Und wenn nicht, wozu dann im Zeichen der Gleichschaltungein Nebeneinander , aus dem immer wieder die Gefahr desGegeneinander erwachsen kann?
Abseits vom Regiernngslager stehen nur noch zwei poli¬tische Organisationen von Umfang und Bedeutung , das Zen¬trum lind die Sozialdemokratie . Das Zentrum als dieOrganisation des politischen Katholizismus wird in seinemBestand kaum zu erschüttern sein. Hier ist nur die Frage nacheiner neuen Orientierung noch nicht endgültig beantwortet.Die Reise des Herrn von Paven nach Rom muß auch in diesemZusammenhang beachtet werden. Die sozialdemokratischePar¬tei dagegen steht nach allen Anzeichen in einem Prozeß derAuflösung nnd vollkommenen Umbildung. Von den altenParteiführern , die ihre Genossen schmählich im Stich gelassenhaben, von den Otto Braun , Grzesinski, Heilemnnn. Breit¬scheid und Hilferding wird natürlich niemand mehr ein StückBrot nehmen. Immer zahlreicher werden aber auch dieProminenten , die ihre Mandate in den größeren oder kleine¬ren Parlamenten ausgeben oder ihren Austritt erklären. Daaber immer noch der Widerstand und das Beharrungsver¬mögen der alten Parteileitung sich als stark erweisen, tragensich jüngere Elemente in der Partei mit dem Gedanken einerUmgründung , um in einem neuen organisatorischen Rahmendem Geist der neuen Zeit Rechnung zu tragen . Aber auchdiese Bestrebungen dürften keinen großen Erfolg haben. Manscheint allerdings in den erwähnten Kreisen mit dem Gedankenzu spielen, daß eine politische Nmgründung oder Neugründungzur Freigabe der v̂erbotenen Parteizeitnngen führen könnte.Daneben laufen fast überall Bemühungen , die Vermögens¬werte der sozialdemokratischenDruckereien dadurch zu retten,daß die Verlage aus der Partei herausgelöst werden und poli¬tisch neutrale Lokalblätter hcrausgeben. Wenn dieser Planzur Dnrckssührnna gebracht wird, so ist Praktisch ein entschei¬dender Teil des Parteiapparates vernichtet. Ohne Presse hatkeine politische Bewegung die Möglichkeit, eine irgendwiebeachtliche Rolle zu spielen.

Es treibt alles dahin, daß eine Partei die Partei desStaates wird nnd daß die übrigen politischen Organisationensich entweder auflösen oder sich in enger Angliederung an denStaat nnd an seine Bewegung der Pflege von besonderenAufgaben aus kulturellem, geistigem und religiösem Gebiet zu¬wenden. Sobald aber der politische Machtansprnch einer Be¬wegung aufgegeven ist, kann sie nicht mehr als Partei im altenSinne angesprochen werden. Die Parteiendammerung ist un¬verkennbar angebrochen.

Sensationelle Verhaftungen in Düsseldorf
WB. Düsseldorf, 12. April . Der Pressedienst der StadtDüsseldorf teilt mit : Der Regierungspräsident hat den Gau¬leiter Florian als Staatskommissar beauftragt , den Oberbür¬germeister Dr . Lehr, den Beigeordneten Dr . Odenkirchen undden Sparkassendirektor Dr . Vogt sofort verhaften zu lassen,und zwar den Oberbürgermeister Dr . Lehr und den Beigeord¬neten Odenkirchen wegen passiver Beamtenbestechung und wegendes dringenden Verdachtes der Untreue im Amt . Dr . Vogtwegen des dringenden Verdachtes der Untreue im Amt. Gäu-



leiter Florian hat daraufhin heute nachmittag die Verhaftun¬

Zu den Verhaftungen schreibt die nationalsozialistische
„Volksparole" : Es ist festgestellt, daß Oberbürgermeister Dr.
Lehr geldliche Zuwendungen ohne Gegenleistung von ferner
Seire von einer Bank angenommen hat zu einer Zeit, rn der
er als Chef der Düsseldorfer Stadtverwaltung ber dieser Bank
größere Kaufe in Aktien tätigte . Dasselbe gilt für den Bei¬
geordneten Odenkirchen. Ferner haben Oberbürgermeister Dr.
Lehr und Sparkassendirektor Dr . Vogt über ein Konto der der
städtischen Sparkasse, das aus stillen Reserven der Sparkasse
gebildet war , Effektenspekulationengetätigt. Die Gewinne —
merkwürdigerweise handelte es sich bei diesen Geschäften nur
um Gewinne — sind den Herren in bar ausgezahlt worden.

Gleichschaltung im Neichsverband
der Deutschen Presse

Berlin, 12. April. In der außerordentlichen Mitglieder¬
versammlung des Bezirksverbandes Berlin im Reichsverband
der Deutschen Presse wurden auf Vorschlag des Aktionsaus¬
schusses zum Vorsitzenden des Bezirksverbaudes Hauptmann a.
D. Weiß und Werner Pfeiffer gewählt.

Der neugewählte Vorsitzende, Hauptmann a. D. Weiß, er¬
klärte, daß sich in diesen Wochen bei allen Körperschaften des
öffentlichen Lebens die politische Gleichschaltungvollziehe. Die
augenblicklicheEntwicklung in Deutschland könne vor der
Presse nicht Halt machen. Seinem ursprünglichen Leben nach
sei der Reichsverband zwar eine rein berufsständischcStandes-
orgauisation , aber in der Zeit der Umwertung aller Werte sei
es nicht möglich, eine Organisation , die im Zusammenhang mit
den Politischen Verhältnissen stehe, von den Erschütterungen
dieser Zeit fcrnznhalten . Die Dinge lägen heute so, daß für
die Presse nur noch die Frage bestehe, ob sie bereit sei, das
Bekenntnis zur nationalen Erhebung freiwillig abzulegen, oder
ob sie abseits stehend zusehen wolle, wie die Ereignisse ohne sie
oder über sie hinweggingen. Der Grundsatz der sogenannten
politischen Neutralität habe für die journalistische Standes¬
organisation heute keine Existenzberechtigungmehr. Die Presse
sei kein Selbstzweck, sondern sie habe nur Existenzberechtigung,
wenn sie sich in den größeren und wichtigeren Umbau der
Nation einordne.

Es wurde einstimmig beschlossen, für die Delegiertenver-
sammluug des Reichsverbandes Dr . Dietrich zum Vorsitzenden
des Reichsverbandcs vorzuschlagen.

Im Anschluß an die Generalversammlung des Landesver¬
bandes Berlin im Reichsverband der Deutschen Presse — so
nennt sich fortan der Bezirksverband — fand eine Sitzung des
neuen Vorstandes statt, in der einstimmig ein Antrag ange¬
nommen wurde, daß künftig jüdische und marxistische Redak¬
teure nicht mehr Mitglieder des Landesverbandes werden kön¬
nen. Ferner wurde ein Antrag für die Delegiertenversamm-
luug , den Rsichsverbandstag, angenommen, der fordert, daß
jüdische und marxistische Redakteure weder dem Rcichsverband
der Deutschen Presse beitreten, noch ihm angehören können.
Auch dieser Antrag fand einstimmige Annahme.

Erklärung-es Vizekanzlersv. Papen
WB . Rom, 12. April . Gelegentlich eines Empfanges der

deutschen Pressevertreter dementierte Vizekanzler v. Papen die
in einem Teil der ausländischen Presse umgehenden Gerüchte,
seine Besprechungen im Vatikan hätten der Vorbereitung eines
Reichskonkordats oder der Gründung einer neuen katholischen
Partei in Deutschland gegolten. Auch sei über die sogenannte
Judenverfolgung in Deutschland kein Wort gesprochen worden.
Sein Besuch im Vatikan hätte lediglich den Charakter einer
persönlichen Fühlungnahme getragen, die, wie er hoffe, für
beide Teile, besonders in bezug auf sein Verhältnis zur Kurie
und den Zielen der nationalen deutschen Regierung nützlich
sein werden.

Aus seine Besprechungen mit der italienischen Regierung
kommend, bezeichnete Vizekanzler von Papen den Entwurf
Mussolinis für den Viererpakt als eine geniale Konzeption.
Er hoffe, daß man im Laufe der Verhandlungen wieder auf
die ursprüngliche Konzeption zurückkommen werde, was im
Interesse der europäischenPolitik außerordentlich zu begrüßen
wäre. Aus den Gesprächen mit Mussolini habe er den starcken
Eindruck eines großen Staatsmannes voll und ganz bestätigt
erhalten, den er schon lange von Mussolini habe. Im übrigen
bemerkte der Vizekanzler noch, daß der Besuch des österreichi¬
schen Bundeskanzler Dr . Dollfuß in Rom nicht das geringste
mit der Anwesenheit der beiden Reichsminister zu tun hat.

Die Deutschenverfolgungen in Polen
Vorstellungendes österreichischen Konsuls in Bielitz

WB. Äattowitz, 12. April . In Nybnik wurden aufgrund
eines vom Rybniker Staatsanwalt ausgestellten Haftbefehls
zwei deutsche Abiturienten und zwei andere Schüler des deut¬
schen Ghmnasiums, sowie zwei Söhne deutscher Handwerker
am Dienstag gefesselt wie Schwerverbrecher durch die Stadt
geführt und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Der österreichische Konsul in Bielitz hat beim Starosten
wegen der Vernichtung eines Konsularschildes bei den anti¬
deutschen Ausschreitungen Vorstellungen erhoben. Der Starost
sprach sein Bedauern aus . Bei den fraglichen Ausschreitungen
waren systematisch in der ganzen Stadt jedes deutsche Wort
und jede deutsche Aufschrift mit Karbolineum überstrichcn wor¬
den. Auch aus anderen Orten Ostobcrschlesicns wird erneut ge¬
meldet, daß deutsche Inschriften beseitigt und verschiedentlich
Fensterscheiben eingeschlagen worden sind.

Deutsche Beschwerde i« Warschau
Berlin, 12. April. (Conti-Meld.) Der deutsche Gesandte

in Warschau, von Moltke, hat wegen der neuerlichen Ausschrei¬
tungen in Polen insbesondere wegen der Lodzer Vorgänge
und der Steinwürfe auf die deutsche Gesandtschaft in Warschau,
eine neue Protestaktion unternommen. Da der Gesandte den
Polnischen Außenminister zunächst nicht angetroffen hatte , hat
er, wie er den Berliner Amtsstellen berichtet, bei dem Chef des
Protokolls schärfsten Einspruch erhoben. In der Besprechung
mit dem Protokollchef erklärte dieser das Bedauern der pol¬
nischen Regierung und teilte mit, daß die Täter , die in der
Nacht die Steine auf die Gesandtschaft geworfen hatten , ver¬
haftet seien und exemplarisch bestraft werden würden . Die
Lodzer Täter seien bisher noch nicht ermittelt . Der Protoköll-
chef sicherte weitere Maßnahmen zu um eine Wiederholung
ähnlicher Angriffe auf die deutsche Gesandtschaft und die deut¬
schen Konsulate zu verhindern . Der Gesandte wird im Laufe
des Tages noch einmal den polnischen Außenminister aufsnchen
und auch mit ihm persönlich den ganzen Fragenkomplex er¬
örtern.

Reichswehr gegen Wilderer
Feuergefecht fordert mehrere Verletzte.

WB . Paderborn , 13. April . Bei Paderborn kam es bei
der Verfolgung von Wilddieben zu einem Feuergefecht, durch
das ein Gutspächter , ein Oberlandjäger und zwei Hilfspoli¬
zisten erheblich verletzt wurden. In den Morgenstunden des
Mittwoch wurde der Gutspächter Neuer auf mehrere Schüsse
aufmerksam, die aus dem nahen Walde herausklangen. In der
Annahme, daß Wilderer am Werke seien, begab er sich mit dem
Gutspächter Schlneten in den Wald, wo sie die Wilddiebe
stellen konnten. Diese versuchten aber zu flüchten und schossen
auf ihre Verfolger, die darauf das Feuer erwiderten . Der
Gutspächter Schluetcr wurde von zwei Kugeln getroffen und
erheblich verletzt. Landjäger und zwei Hilfspolizisten nahmen
die Spur der Verbrecher ans. Diese schossen auch jetzt blind¬
lings auf die Beamten . Oberlandjäger Neugart wurde durch
drei Schüsse schwer und die beiden Hilfspolizisten leichter ver¬
letzt. Das inzwischen alarmierte Ileberfallkommando der
Paderborner Polizei umzingelte den Wald, worauf ein ver¬
letzter Wilddieb sich hervorwagte und festgenommen werden
konnte. Im Laufe des Nachmittags wurden 58 Mann des
Reiterregiments Paderborn eingesetzt. Wegen der einbrechen¬
den Dunkelheit mußten die Nachforschungen aber schließlich
eingestellt werden.
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Zum Karfreitag

Der Klagefreitag ist das Heiligtum der Christenheit. Da«
spürt sogar die große Masse derer, die nur an diesem Tage zur
Kirche zu gehen gewohnt sind. Und doch öffnet sich dieses Hei¬
ligtum wie alles Heilige nicht jedermann , sondern nur „denen
cs bereitet ist". Wer den Frühling und seine jubelnden Farben
im Kopf hat, wem sich die Adern und Muskeln schwellen im
Vollgefühl der Jugendkraft , wer auf die wetterwendische Masse
der Menschen herabschaut als auf eine jämmerliche Herde: liebe
Freunde , der trägt etwas in sich, was wir nicht einfach tadeln
wollen, aber in das Geheimnis des Karfreitags vermag er nicht
einzudringen ; das kann man mit allen diesen Gedanken, mit
allen diesen Anschauungen nicht. Dorthin führt nur ein
schmales und einsames, wenig begangenes Brücklein, für das
ich keinen besseren Namen finde als den Eingang eines Pas¬
sionsliedes: „Wenn meine Sund ' mich kränken".

Das scheidet den Judas vom Petrus : beide sind etliche
Jahre Jünger des Heilandes gewesen; beiden galt die gleiche
ernste und heiße Liebe; beide hörten dasselbe Wort . Aber der
eine verhärtet durch das Geld : Geld klopft, Geld trampelt
auch heute noch das schönste Gartenland der Seele zu einer
harten Tenne. Dem anderen aber fiel der Blick des Herrn in
das Herz : „Wahrlich, ich sage dir, ehe der Hahn zweimal
kräht . . ." Die bitterlichen Tränen des Petrus sind die Brücke,
die einzige Brücke znm Verständnis der Passion : Wenn meine
Sünd ' mich kränken".

Darum sagt auch Thomas von Kempen: niemand könne
die Passion verstehen, dem nicht Aehnliches widerfahren sei.
Freilich so wie den, der von keiner Sünde wußte, kann uns
überhaupt kein Schicksal treffen; denn auch wenn wir uns für
ganz unschuldig halten, wenn uns die Not ganz unvermittelt,
ganz unbegründet überrumpelt , wacht doch gar bald eine
Stimme in uns auf, die kramt aus alten Erinnerungen man¬
ches hervor : das ist, weil du damals . . . und weil du gegen
deinen Vater . . . und weil du dem Worte Gottes nie recht
von Herzen gehorsam warst. Mit anderen Worten : es geht
uns bei allem Leid immer wie dem Schächer, der sagte: wir
empfangen, was unsere Taten wert waren — jener aber hat
nichts Unrechtes getan ! Eigenes Schicksal, häusliches Leid,
persönliche Not lockern den Boden der Seele, daß die Saat¬
körner des Evangeliums ihren Platz finden. Aber viele leiden,
ohne den Weg zu Gott zu finden; trotzig, gewalttätig , finster
werden sie im Gegenteil immer härter und unzugänglicher,
immer wilder und schärfer. Denn es führt eben nur ein
Weg in das Heiligtum des Karfreitags : „Wenn meine Sünd'
mich kränken".

Warum finden nur wenige diesen Weg? Weil es so be¬
quem ist, anderen Vorwürfe zu machen, sie hätten da versagt
und dort sich vergangen ; sie hätten die Gefahren nicht erkannt
und die Möglichkeiten nirgends benützt — weil es aber auf
der anderen Seite sehr schwer ist, die eigenen Unterlassungen
und Kleinmütigkeiten, Halbheiten, Fehler und Sünden zu
sehen, zu nennen, zu gestehen. Dieser Schwachheit will sich der
moderne Mensch nicht schuldig machen; darum steht für viele
der Karfreitag drinnen im Jahreslaus wie ein Fremdkörper,
wirklich den Inden ein Aergernis und den Griechen eine Tor¬
heit; ein Unbequemer Tag, mit dem man nichts Rechtes anzu¬
fangen weiß. Vergnügt soll man nicht sein und traurig mag
man nicht werden; braucht es auch gar nicht, solange mau ge¬
dankenlos in den Tag hineinlebt.

Wer aber zur vollen Wahrhaftigkeit auch gegen sich selber
sich durchreißt, wer unerbittlich auch vor sich selber nicht Halt
macht mit der Kritik, wer vom Blickpunkt des eigenen Ab¬
schieds aus sein Leben betrachtet, dem wird der Karfreitag die
heiligste Einkehr bedeuten, das Heiligtum, aus dem das Lied
uns tröstet:

Wenn meine Sünd ' mich kränken
O mein Herr Jesu Christ,
So laß mich Wohl bedenken.
Wie du gestorben bist
Und alle meine Schuldenlast
Am Stamm des heil'gen Kreuzes
Auf dich genommen hast. (Justus Gcsenius).

p . 8.

Neuenbürg, 13. April. Als Ergebnis der in letzter Zeit
hier und im Bezirk durchgeführten Polizei -Aktion wurden
gestern nachmittag sechs bisher noch in Schutzhaft befindliche
Bezirksangehörige nach Calw verbracht, von wo sie heute in
einem Sammeltransport nach dem Konzentrationslager auf

Z.Lc»neioeL-koelrsrr.

(37. Fortsetzung.)
,„Ihr Mann ist unverletzt," tröstete Lenore! „Ich bitte

Sie , sich zu beruhigen, gnädige Frau !" Ihr Blick flog über
Jnegard hinweg zu Swensen hinüber . Mahnend und von
heißer Bitte erfüllt : „Sei gut zu ihr, wie du es mir ver¬
sprochen hast."

Er kam langsamen Schrittes auf seine Frau zu und legte
den Arm um sie. „Ich bringe dich auf dein Zimmer ! Das
ist kein Anblick für dich!"

„Warum hast du ihn niedergeschossen?" wollte sie fragen
und fühlte wie ein dumpfer Schwindel sie gegen die Schulter
ihres Mannes gleiten ließ. Von ihm und Lenore gestützt,
nahm sie den Weg nach dem Hause hinüber.

Margret sah sich plötzlich allein mit dem Verwundeten und
gab mit einer Ruhe, welche dem Gärtner Bewunderung ab¬
nötigte , ihre Anordnungen . Der Verband war für den Augen¬
blick vollkommen genügend. Sie ließ nach dem Sanitäts¬
wagen telephonieren und bestimmte, daß man Wander nicht
in ein Krankenhaus , sondern in seine Wohnung bringe.

Als Swensen , nach wenigen Minuten mit keuchenden
Lungen wieder zurückgerannt kam, unterdrückte sie jede
Frage , wo Lenore blieb. Die Schwester mußte selbst wissen,
was sie zu tun hatte . Wenn sie sich so weit zu überwinden
und Selbstvergessenheit zu üben vermochte, daß sie der Frau,
die sie um Glauben und Liebe betrogen hatte, Magddienste
zu leisten gewillt war . durch sie sollte sie nicht daran gehindert
werden.

«amtatswagen kam, und Margret nahm, al-
es das Selbstverständlichsteder Welt mit in demselben

Swensen die Hand und versprach ihm, di
verstört war , heute noch Mitteilung zukomn

Ane Esthers Befinden stand' Sie Hof
drückend-«* wirrem Gehirn und einem
dr^ enden Gefühl der Schuld sah Swensen dem !

Wie er auch nur eine Sekunde auf den Gedanken
« " 7b" da-

Er erinnerte sich, daß er überhaupt keine Waffe in oec
Tasche trug , und auch Wanders Gewohnheit war es nicht,
einen Revolver bei sich zu führen Man mußte den Grafen
Kletten zur Verantwortung ziehen. Nach dem Hause gehend,
vermochte er kaum die Kraft aufzubringen , die Schritte vor¬
wärts zu setzen. Es war übergenug , was der Tag gebracht
hatte.

Lenore, dieser Engel in Menschengestalt, war bei seiner
Frau und mühte sich wie eine Schwester um sie. Jnegard
hatte, als er sie verließ, die Arme um deren Hals gelegt ge¬
habt und an ihrer Schulter geweint.

Gegen zehn Uhr rief ihn Margret an den Apparat . Sie
teilte ihm mit, daß Wander zwar noch immer m schwerer
Betäubung liege, aber durchaus keinerlei Lebensgefahr für
ihn bestände. „Schlafen Sie also ganz ruhig !" ermunterte
sie ihn. Er glaubte ihre Stimme noch nie so voll Güte ver¬
nommen zu haben.

Seine Nerven versagten. Er legte den Kopf in die Arme
und weinte wie ein Knabe.

Gegen Mitternacht erwachte Doktor Wander und sah einen
weißen Kittel am Fußende seines Bettes schimmern. Einer
der Kollegen, dachte er und war für den Augenblick ganz der
Meinung , er habe Dienst und sei in einem der Stühle des
Aerztezimmers eingeschlafen

„Wie spät ist es ?" fragte er, fühlte, wie etwas seinen Hals
beengte und tastete mit den Fingern darnach.

„Es geht aus zwölf Uhr!" sagte eine Stimme , die jetzt dicht
neben ihm zu hören war . „Lassen Sie den Verband ruhen."

i Kräftige Finger zogen die seinen gebietend herab „Wenn
! Sie Schmerzen haben, können Sie ein Pulver bekommen."
§ Zu toll, dachte er und strengte sein Gedächtnis an. Ver-
i dämmt noch einmal , wenn man so grenzenlos müde war,
! daß sich das Gehirn nicht einmal bis zum verflossenen Mor-
! gen zu erinnern vermochte Soviel war jedenfalls gewiß, der
. Arzt, der neben ihm wachte, war Margret Recklinhausen

Wahrscheinlich war von den anderen niemand abkömmlich
gewesen Es war ohne Zweifel ein großes Opfer, das sie
ihm da brachte.

„Wenn Sie mir vielleicht etwas Wasser geben möchten."
ersuchte er. „Ich bin bis in die Eingeweide ausgebrannt ."

Er fühlte seinen Kopf gehoben und etwas Kühles ein¬
geflößt Wie beschämend das war , so hilflos zu sein. So sehr
er sich auch anstrengte, es glückte ihm nicht, die Arme zu
heben und das Glas selbst an den Mund zu halten. „Danke!"
sagte er und kämpfte verzweifelt gegen die Mattigkeit, die
alle seine Glieder w wehrlos ohnmächtig erschlaffen machte.

Wonnesam kühle Finger drückten ihm den Kops in die

Kipen zurua „ewe weroen letzt wieder schlafen." befahl die
Frauenstimme über ihm. „In ein vaar Tagen ist alles in
Ordnung . — Gute Nacht!"

Margret beugte sich horchend über ihn. Als keine Ant¬
wort kam, legte sie die Finger um Wanders Handgelenk und
zählte die Pulsschläge. Sie waren schleppend langsam, aber
doch nicht so beängstigend schwach, daß irgendwelche Gefahr
bestand. Eine Weile betrachtete sie den Schlafenden mit
Augen, in denen ein eigentümliches Leuchten stand.

Wer ihr gesagt hätte, daß sie einmal allein mit ihm eine
Nacht in seiner Wohnung blieb. Das Leben hatte Zufälle,
die direkt sinnwidrig waren ! — Oder nicht sinnwidrig ? —
Ein Lächeln ging über ihr Gesicht. Die Hauptsache war , daß
er sich jetzt gesund schlief. Morgen war dann eine Kranken¬
schwester um ihn. In spätestens einer Woche konnte er wieder
seinen Dienst in der Klinik versehen. Vielleicht war es dann
auch wieder vergnüglicher mit ihm umzugehen. Die letzte
Zeit hatte er sie wirklich angeknurrt wie eine Dogge, die
-mmer sprungbereit war , sie anzufallen.

„Margret !" sagte Wander aus schweren Träumen.
Sie schrak zusammen und bekam wieder die Falten auf der

Stirn , die so abweisend und unnahbar machten Sie letzte
sich in einen Stuhl , der an das Fenster gerückt stand und
sah mit zusammengezogenenBrauen nach ihm hinüber . Viel¬
leicht war es das Beste, gar nicht zu warten , bis er seinen
Dienst wieder antrat , sondern noch vorher um ihre Ent¬
lassung nachzusuchen. Dann war sie schon aus der Klinik,
bis er wieder die Oberaufsicht übernahm Schließlich hatte es
ja auch eventuell noch Zeit — sie horchte plötzlich nach dem
Garten , der als schmaler Streifen an Wanders Haus entlang-
lief und ichnellte in der nächsten Sekunde aut

„Das war doclch"
Sie warf einen rcqchen Blick nach dem Berte und schob die

Decke, die etwas herabgeglitten war , sorgfältig über Wan¬
ders Brust hinauf. Ehe draußen noch die Klingel anschlug,
hatte sie schon ielbst die Türe geöffnet. „Suse, du!"

Dis blonde Schwester torkelte ihr entgegen, lehnte sich, un¬
fähig noch länger auf den Füßen zu stehen, an die Wand und
brach in Tränen aus.

„Steht es so schlecht um die Mama ?" Margret fühlte nun
selbst, wie ihr die Knie zu brechen drohten . Dm Jüngere am
Arme fassend, schüttelte sie dieselbe in tödlicher Angst

Suse verneinte mit einer knappen Bewegung und sah w
aus verschwollenen Augen an . „Lebt er ?"

„Doktor Wunder ?"
„Ja !" '

(Fortsetzung folgt.)



dem Heuberg überführt werden. Von den Schutzhäftlingen sind
rwei aus Birkenseld, zwei aus Calmbach, einer ans Herrenalb
und einer aus Wildbad. Es besteht die Möglichkeit, daß den
nach dem Heuberg verbrachten Häftlingen noch einige wertere
folgen werden.

(Wetterbericht .) Der europäische Hochdruck ist mit
seinem Kern nach Osten gewandert. Von Norden rückt eine
allerdings schwache Depression vor. Für Freitag und Samstag
ist mehrfach bedecktes und unbeständiges Wetter zu erwarten.

Engelsbrand, 10. April. Zwecks Gründung eines Stütz¬
punktes der NSDAP , hatte am letzten Sonntag im Gasthaus
zur „Traube " eine nationale Versammlung stattgefunden, die
einen überaus zahlreichen Besuch aufwies. Der Leiter der
Versammlung, Hauptlehrer Wolfs,  brachte bei der Eröff¬
nung zum Ausdruck, daß es zum ersten Male sei, hier eine
solch stattliche Zahl von deutschen Volksgenossen begrüßen zu
dürfen. Dieses berechtige hoffnungsvoll in die Zukunft zu
sehen, und er wünsche der Versammlung einen harmonischen
Verlauf. Hierauf erteilte er dem Kreisleiter , Herrn Forst¬
meister Boepple,  Herrenalb , das Wort zu seinem Referat.
Der temperamentvolle Redner sprach hauptsächlichüber Wesen
und Ziele der NSDAP , und zur gegenwärtigen Lage. Me
Ausführungen des Herrn Redners wurden öfters von spon¬
tanem Beifall unterbrochen, und wirkten so treffsicher, daß er
zum Schlüsse die ganze Versammlung hinter sich hatte . In¬
folge der Ausführungen meldeten sich folgende Herren zum
Wort : Bürgermeister Wurster , Engclsbrand , Oberforstmeister
Eberhardt , Langenbrand und H. Seeberger , Kfm., Engels¬
brand, die alle für das große nationale Werk eintraten . Es
konnten sofort zahlreiche Aufnahmen getätigt werden. Hierauf
schloß der Leiter mit warmen Worten des Dankes für Mit¬
arbeit und Erscheinen die gut verlaufene Versammlung . 8-

Obernhaufen, 10. April. Die herrliche Blütenpracht der
Kirschenbäume, die alljährlich nicht wenig Besucher aus Stadt
und Land in unsere Ortschaft locken, hat begonnen. Auch das
prangende frische Grün der Wiesen hat sich eiligen Schrittes
angeschlossen, so daß es dem lieben Osterhasen gewiß nicht
schwer fallen wird, in seinem arbeitsreichen Gebiet ein sicheres
Leg- und Ruheplätzchen zu suchen. Der warme Regen in der
vergangenen Nacht dürfte wesentlich dazu beitragen , den Oster-
Ausflüglern ein wirklich und vielleicht auch selien schönes
Naturbild zu zeigen. Hoffen wir , daß auch Heuer zahlreiche
Besucher unseren Ort finden mögen. lck. N-

WürllembsrZl
Dachtel, OA. Calw. (Beisetzung.) Am Palmsonntag wurde

in der Gemeinde Dachtel, wo er 33 Jahre lang das Pfarramt
geführt hat , Pfarrer Wilhelm Reifinger unter großer Teil¬
nahme bestattet. Der Verstorbene war in Stuttgart als Sohn
eines Kaufmanns geboren, durchlief das Seminar Schöntal
und Urach sowie das Tübinger Stift und wurde mit 30 Jahren
Pfarrer in Dachtel, wo er bis zum Eintritten den Ruhestand
1927 verblieb. Die dankbare Gemeinde verlieh ihm 1924 das
Ehrenbürgerrecht . Die letzten sechs Jahre verlebte er in Hirsau.

Obertalheim, OA. Nagold. (Brand.) Montag nacht brach
in dem Wohn- und Oekonomiegebäude des Gipsers Matth.
Hamm ein Brand aus , der sich sehr rasch über das ganze Ge¬
bäude verbreitete. Das Wohnhaus , sowie die angebaute
Scheuer sind vollständig abgebrannt . Die Bewohner konnten
kaum das nackte Leben retten . Von dem Mobiliar konnte nichts
gerettet werden. Als Braudursache wird Brandstiftung ver¬
mutet.

Vaihingen a. d. E. (Vom Auto überfahren und getötet.)
Am Dienstag nachmittag geriet in der Mühlstraße der elf¬
jährige Junge Kurt der Schneidermeisterseheleute Paul Staut-
ter unter einen Lastkraftzug aus Reutlingen . Die beiden
rechten Räder des Anhängers gingen ihm über den Kopf, so
daß ihm dieser vollständig platt gedrückt wurde und das Ge¬
hirn zur Schädeldecke heraus trat . Der arme Junge war sofort
tot. Den Fahrer des Lastkraftwagens, der nach seinen An¬
gaben den Unfall gar nicht bemerkt hat, trifft kein Verschulden.

Stuttgart . (Akten des Württ. Krankenkassenverbandes be¬
schlagnahmt.) Nachdem der Reichsarbeitsminister dem Staats¬
kommissar für die Krankenkassendie Aufsicht über den Württ.
Krankeukassenverbandübertragen hat , sind heute die Akten die¬
ses Verbandes mit Hilfe der SA . sichergestellt worden. Der
Staatskommissar hat einen staatlichen Prüfer mit einer Durch¬
prüfung der gesamten Verwaltung beauftragt . Der Prüfer
hat seine Tätigkeit bereits ausgenommen.

Stuttgart . (Gesuche um Vermittlung von Stellen.) Trotz
der früheren Verweisung auf den Dienstweg gehen dem Herrn
Kult - und Justizminister noch sehr viele Gesuche um Vermitt¬
lung von Stellen zu. Es ist ganz unmöglich, diesen Gesuchen
zu entsprechen, sie können nicht einmal einzeln beantwortet
werden, wenn nicht die Arbeit der Ministerien notleiden soll.
Die Gesuchsteller werden darum erneut gebeten, sich an den
Dienstweg zu halten.

Heilbronn. (Veruntreuung städtischer Gelder?) Wie das
„Heilbronner Tagblatt " aus sicherer Quelle erfährt , ist eine
gerichtliche Untersuchung gegen Oberbürgermeister Beutinger
und Stadtrat der SPD . Karl Britsch wegen Veruntreuung
städtischer Gelder eingeleitet. Me Untersuchung erstreckt sich
auf die Bezüge von Oberbürgermeister Beutinger und Stadt¬
rat Britsch in ihrer Eigenschaft als Anfsichtsräte des Portland-
Zement-Werks Lauffen a. N., wo für beide angeblich höhere
Beträge zur Auszahlung gekommen sind als offiziell ausge¬
wiesen wurden.

Neckarsulm. (Das erste Floß auf dem kanalisierten Neckar.)
Am Sonntag ist unter den Oberflößern Ferdinand und Vik¬
tor Dollmann von Neckarsulm das erste Floß auf dem kanali¬
sierten̂ Neckar von Eberbach aus talabwärts gefahren. Ein
Dampfer nahm das Floß in Schlepptau. An der Fahrt , die

Erorgnis wurde für die ganze Bevölkerung am unteren
Neckar, nahmen Vertreter der Neckarbaudirektion und andere
Persönlichkeiten teil. Das Durchschleusen ging glatt vonstatten.
Wertere Floße werden folgen.
. . Friedrichshofen. (Oberbürgermeistera. D. Fieser soll

Wie die Baden -Badener Kreispressestelle
-.er NSDAP , mrtteilt , wurde Oberbürgermeister a . D . Fieser
von Baden -Baden, der sich zurzeit in Friedrichshafen aufhält,

Kmen Reisepaß bei der Polizei abzuliefern . Die
NSDAP , beabsichtigt, Regreßansprüche gegen das frühere
stadtoberhaupt geltend zu machen

Friedrichshofen. (Flicgerbesuch. — Von der „Akron".)
do " der Deutschen Verkehrsfliegerschulein Braunschweig sind
am Dienstag mittag 11 Flieger hier eingetroffen. Sie wollen
Len Dormer -Metallbauten einen Besuch abstatten und heute
vormittag mit dem Do. X Flüge unternehmen , worauf der
Ruckslug zunächst bis Frankfurt am Main erfolgt . — Nach
einem Telegramm des Vertreters des Zeppelin-Konzerns in
Newvork. v. Meister, an den Luftschiffbau, steht nunmehr fest,
daß die Katastrophe, die das amerikanische Luftschiff betroffen
hat auf einen Bruch des Gerippes zurückzuführen ist. Wie
verlautet , dürfte, nach der Ansicht von Dr . Eckener, der Bruch
an der Stelle des Luftschiffes aufgetreten sein, wo die Flug¬
zeuge untergebracht waren.

Gesetz über Errichtung eines Staatskommiffariats
für Körperfchaftsverwattung

Stuttgart , 12. April. Von zuständiger Seite wird mit-
geteilt : Das Staatsministerium hat ein Gesetz über die Er¬
richtung eines Staatskommissariats für Körperschaftsverwal¬
tung erlassen, das demnächst im Regierungsblatt verkündet

werden und mit der Verkündurm in Kraft treten wird. Durch
das Gesetz soll die einheitliche Behandlung der Personalsachen
der Körperschaftsverwaltung , soweit die staatlichen Aufsichts¬
behörden berührt sind, erreicht werden. Z 2 bestimmt, um welche
Beamte und um welche Mitglieder der Körperschaften es sich
handelt und was unter Personalsachen zu verstehen ist. Z 3
regelt den Geschäftsgang, Z 4 die Aufgaben des Staatskom¬
missars bei der Mitwirkung in Personalsachen. K 5 bestimmt,
daß der Staatskommissar die vorläufige Beurlaubung , die vor¬
läufige Untersagung der Dienstausübung und die Betrauung
von Kommissaren mit der einstweiligen Versetzung der Dienst¬
aufgaben selbst verfügen kann. 8 6 bestimmt, daß die Potizei-
dienststellen Schutzhaft über die unter die Verordnung fallen¬
den Personen im allgemeinen nur nach Zustimmung des
Staatskommissars verhängen können. Das Gesetz ist die not¬
wendige Grundlage für die Arbeit des Staatskommissars für
die Körperschaftsverwaltung.

Landesausschußsitzung des Württ . Bauern-
und Weiugürtnerbuudes

Stuttgart , 12. April. Der Landesausschußvom Württ.
Bauern - und Weiugärtnerbund war am 10. ds. Mts . im Saal
des „Herzog Christoph" zusammengetreten, um zu der Aufstel¬
lung der neuen Kandidaten zum Landtag Stellung zu nehmen.
Der Vorsitzende, Oekonomierat Vogt, teilte mit, daß zum großen
Bedauern der Bundesmitglieder der langjährige Abgeordnete
Körner wegen seiner Erkrankung und der Abgeordnete Dr.
Strobel wegen der in Aussicht stehenden starken Inanspruch¬
nahme bei der Umstellung der Landwirtschaftskammer und der
übrigen landwirtschaftlichen Organisationen die Wiederwahl
abgelehnt haben. Der Vorsitzende dankte mit warmen Worten
für die unermüdliche treue Arbeit dieser hochverdienten Män¬
ner im Württ . Landtag , dem Herr Körner 28 und Herr Strö-
bel 25 Jahre lang angehörten . Auch den anderen ausscheiden¬
den Abgeordneten Bauer , Dr . Häcker, Schund, Bollert und
Wernwag widmete er warme Worte des Tankes und der An¬
erkennung. Der Vorschlag des Vorstands , 1. den seitherigen
Abgeordneten und Bauern Heinrich Stooß -Radelstetten, 2. den
seitherigen Abgeordneten, Bauer und Weingärtner Joh . Kug-
ler in Fellbach, 3. den Geschäftsführer des Württ . Bauern - und
Weingärtnerbundes Gottlob Muschler-Stuttgart in den Land¬
tag zu entsenden, wurde einstimmig angenommen.

Ein Besuch im SchutzhasSlagee aus
dem Heuberg

Stuttgart , 11. April. Das Polizeipräsidium Stuttgart
hatte auf heute die Vertreter der Stuttgarter Presse zu einer
Besichtigung des württembergischen Schutzhaftlagers auf dem
Heuberg eingeladen. Vor Beginn der Fahrt begrüßte Polizei¬
präsident Klaiber vom Stuttgarter Polizeipräsidium die Ver¬
treter der Presse und machte nähere Mitteilungen über die
Entstehung des Schutzhaftlagers. Das württembergische Lan¬
deskriminalpolizeiamt hat schon seit längerer Zeit vorgesehen,
zu gegebener Zeit die kommunistischenFunktionäre auf einen
Schlag festzunehmen. Ein telegraphisches Stichwort genügte
auch, um zur selben Stunde etwa 500 Funktionäre zu ver¬
haften. Auch eine zweite Garnitur von Festnahmen war längst
vorbereitet . Durch die nationale Revolution wurde der Per¬
sonenkreis aber wesentlich erweitert . Da die Gefängnisse nicht
ausreichten, mußte ein Konzentrationslager geschaffen werden,
wozu sich das Heuberglager am besten eignete, da hier massive
Gebäude und alle Einrichtungen für die Verpflegung schon
vorhanden sind. Wie der Polizeipräsident weiter mitteilte,
werden alle Schutzhäftlinge vom Landeskriminalpolizeiamt in
Stuttgart genau nachgeprüft. Er hoffe, so erklärte er, in
Bälde eine größere Zahl wieder entlassen zu können, während
eine Stammkundschaft noch längere Zeit auf dem Heuberg ver¬
bleiben müsse. Wie lange dies dauere, stehe heute noch nicht
fest. Diese Unsicherheit wirke sich sehr hemmend für die Ar¬
beitsbeschaffung im Lager aus . Bis jetzt konnte eine Beschäf¬
tigung nur in kleinem Rahmen durchgeführt werden. Die
Schutzhaft auf dem Heuberg soll keine Strafe sein, aber auch
kein reines Sommerveranügen sein. Ein Teil der Gefangenen
ist in Schutzhaft, um sich selbst zu schützen, der weitaus größere
Teil aber, um die Bevölkerung vor ihnen zu schützen, weil von
ihnen angenommen wird, daß sie die nationale Erhebung
stören.

Bei schönstem Wetter ging es dann in dreistündiger Fahrt
in einem großen Omnibus — ein richtiger Heuberg-Trans-
Port — unter Führung von Polizeihauptmann Diebitsch durch
den Schönbuch nach Tübingen , dann auf die Alb über Hechin-
gen am Zollern vorbei nach Onstmettingen, Ebingen, auf den
800 Meter hoch gelegenen Heuberg bei Stetten ä. k. M ., wo
die Pressevertreter unter Führung des Lagerkommandanten
SA .-Sturmbannführer (111/119) Major a. D. Kaufmann-
Stuttgart , ferner von Polizeioberleutnant Müller und Ober¬

leutnant a. D. Buck Gelegenheit hatten , das ganze Schutzhaft¬
lager eingehend zu besichtigen.

Das Lager
Das große Heuberglager , das vor dem Krieg als badischer

Exerzierplatz errichtet wurde, zählt zahlreiche massive Einzel¬
bauten und bietet Unterkunft für über 7000 Leute. Das Schutz¬
haftlager nimmt aber nur einen kleineren Teil des Lagers in
Anspruch, nämlich nur 10 Bauten ; der Rest ist für die Be¬
legung durch die Reichswehr frei. Die Gebäulichkeiten des
Schutzhaftlagers sind ringsum durch Stacheldraht abgesperrt.
Die Häuser selbst und die Lagerstraßen, die nachts durch
Scheinwerfer beleuchtet werden, stehen unter scharfer Kontrolle
der Polizei - und SA -Wachen. In großen luftigen Räumen
sind etwa 30 Häftlinge zusammen vntergebracht. Die Bett¬
stellen, immer zwei übereinander , sind wie früher beim Militär
zugerichtet. Die Gefangenen schlafen auf guten Strohsäcken,
jeder hat seine eigene Decke und sein eigenes Waschzeug. In
vier Küchen wird das Essen zubereitet . Es ist ein Eintopf¬
gericht, aber gut, schmackhaft und abwechslungsreich. Besondere
Wünsche wie koschere oder vegetarische Kost können aber nicht
berücksichtigt werden. Für die Kranken steht ein Verbandssaal
und eine Revierstube zur Verfügung , Operationen werden in
der in der Nähe liegenden Heilanstalt vorgenommen. Ge¬
schlechtskranke kommen sofort ins Arbeitshaus nach Vaihingen
a. d. E. Für den Gottesdienst, dessen Besuch völlig freiwillig
ist, sind zwei Kapellen aus der Zeit des Kiuderlagers vor¬
handen. Der erste Gottesdienst wrrd für die Gefangenen am
Karfreitag und an Ostern ahgehalten. Besuche dürfen die
Gefangenen nicht empfangen. Ihre Post — sie dürfen nur
alle 14 Tage schreiben — wird scharf kontrolliert . Eß - und
Rauchwaren dürfen ihnen nicht geschickt werden. Dahei be¬
kommen sie oft ganze Körbe mit Brot , Hartwurst , Butter , Käse,
Eier , Orangen , auch Wein zugeschickt; selbst Osterhasen fehlten
nicht. Diese Eßwaren werden aber unter die Leim Arbeits¬
dienst Beschäftigten als besondere Zulage verteilt.

Die Häftlinge .
1900 Schutzhäftlinge sind zurzeit in dem Lager. Ein Rund¬

gang durch das straff organisierte, militärisch aufgezogene
Lager widerlegt auf 'das treffendste die Greuelnachrichten, die
über die Konzentrationslager , vor allem im Ausland , nm-
lanfen. Beim Betreten einer Stube erheben sich alle Gefan¬
genen und der Stubenälteste erstattet Meldung . Jeder Presse¬
vertreter hatte die Möglichkeit, sich mit jedem Gefangenen
völlig frei zu unterhalten . Man sah manchen bekannten Land¬
tagsabgeordneten und Stadtrat der Linken. Mit der Behand¬
lung sind alle zufrieden. Auch die Qualität des Essens wird
anerkannt , wenn auch manche mehr an Quantität wünschen.
Ein bekannter Sozialdemokrat beklagt sich, daß er mit Kommu¬
nisten, die er stets bekämpft habe, in einem Raum zusammen
sein müsse. Willig geben die Häftlinge auf alle Fragen Ant¬
wort . Auch in dem berüchtigten Bau 19, in dem die sogenann¬
ten schweren Nummern , vor allem die sozialdemokratischen und
kommunistischen Funktionäre , auch verschiedene Abgeordnete,
Stadträte , Beamte, Lehrer, untergebracht sind, ist, obgleich
diese weniger Vergünstigungen bekommen und statt einer hal¬
ben Stunde jeweils nur 10 Minuten Rundgang haben, das
Urteil das gleiche wie bei den übrigen Stuben .' Die Tagesein¬
teilung ist folgende: 6 Uhr Wecken, 6.30 Uhr Frühstücken, 7 Uhr
Antreten zum Arbeitsdienst (zurzeit Einebnen des alten
Russenlagers und Wegebauten auf dem Platz selbst) oder Be¬
wegung auf dem Hof. 12 Uhr Mittagessen, 14 Uhr wieder An¬
treten zum Arbeitsdienst oder Bewegung im Hof. 18 Uhr
Nachtessen, 21 Uhr Bettruhe . In der übrigen Zeit sind die
Häftlinge auf ihren Stuben , wo sie sich beliebig beschäftigen
können. Meistens spielen und lesen sie.

Die Bewachung
Zur Bewachung der 1900 Häftlinge sind 500 SA .-Leute,

sowie 60 Ulmer Schutzpolizistenin dem Lager. Täglich mittags
2 Uhr zieht die Wachtparade mit klingendem Spiel durch das
Lager. Die Wachtmannschaften treten ihren 24stündigen
Dienst an ; ebensolang dauert die Ruhepause. Jeder Wach¬
habende trägt einen Karabiner . In den einzelnen Bauten
sind besondere SA .- und Polizeiwachen untergebracht , außer¬
dem patrouillieren vor dem Stacheldraht ständig Posten. An¬
dere Wachhabenden begleiten die beim Arbeitsdienst Beschäf¬
tigten zu ihren Arbeiten.

Der Gesamteindruck der Besichtigung war, daß die Schutz¬
häftlinge, wie sie auch selbst anerkennen, durchaus menschen¬
würdig untergebracht sind. Die Häftlinge Wenden sich auch
selbst gegen die vielen über das Heuberglager im Umlauf be¬
findlichen falschen Nachrichten, die ihnen nicht nützen, sondern
nur schaden können.

Auf Ostern tritt ein Kommandautenwechsel im Lager ein.
Der bisherige Kommandeur Major a. D. Kaufmann geht in
seinen Zivilberuf nach Stuttgart zurück. Sein Nachfolger ist
der nationalsozialistische Kreisleiter Oberleutnant a. D. Buck.

Bor 18 Zähren:
Deutsche befreien

Finnland ans

bolschewistischer
Gefahr

Der Magistrat von Helsing-
fors, der Hauptstadt von
Finnland, dankt General
von der Goltz(links), dem
Führer der deutschen Lan¬
dungstruppen, für das Be-
freiungswerk. Ein histo¬
risches Bild aus den April¬
tagen 1918. Unten rechts:
General von der Goltz, dessen
Truppen Finnland die Frei¬

heit erkämpften.

Der Jahrestag der Befreiung Helfingfors
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WB . Helfingfors, 12. April . Die finnische Hauptstadt stand
heute im Zeichen des Jahrestags der Befreiung durch die deut¬
schen Truppen . Zu Ehren des in Helfingfors anwesenden
Generals von der Goltz gab Präsident Svinhufvud am Vor¬
mittag ein Frühstück. Der Präsident überreichte General voü
der Goltz das Großkreuz der Weißen Rose.

Am Nachmittag fand eine feierliche Kranzniederlegung
an den finnischen und deutschen Heldengräbern statt. Me
finnischen Militärbehörden , die Stadtverwaltung , die deutsche
Gesandtschaft und sämtliche deutschen Vereine nahmen an dem

Festakt teil und legten Kränze nieder. Viel bemerkt wurde
auch eine Abordnung der kürzlich in Helfingfors gegründeten
Ortsgruppe der NSDAP ., die hakenkreuzgeschmückte Kränze
uiederlegte.

Anschließend nahmen der finnische Kriegsminister , der
Armeebefehlshaber und General von der Goltz die Parade des
Helsingforser Schntzkorps ab. Dem militärischen Schauspiel
wohnte eine nach Zchntansenden zählende Menschenmengebei,
die General von der Goltz bei der Abfahrt nach Schluß der
Veranstaltung spontane Huldigungen darbrachten.



BekanutuiMiig best.Wafse»MieseMg
Der Herr Sonderkommissarbeim Würlt. Innenmini¬

sterium hat zur möglichst vollständigen Erfassung aller ab-
lieferungspslichtigen Waffen, insbesondere der Heereswaffen,
unterm 12. d. M. angeordnet, daß bei freiwilliger Abliefe¬
rung bis 15. April ds. Fs . gegen die Abliefernden weder
wegen Nichtanmeldung ihrer Waffen noch wegen Zuwider¬
handlung gegen die Verordnung über die Zurückführung
von Waffen und Heeresgnt in den Besitz des Reichs
vom 14. Dezember 1918 (ReichsgesetzblottS . 1425) oder
gegen das Kriegsgerätegesetz oder gegen sonstige waffenrecht-
liche Vorschriften Anzeigen erstattet werden.

Dies wird hiemit öffentlich bekanntgemacht.
Neuenbürg, den 13. April 1933.

Oberamt : Lempp.

Am kommenclen bleiben unsere Kassen

ssrcklo5 §sn.
stsüberleL Lo. Komm.-ües . V?ilclbsc!

mit ^ablstelle Laimback,
6ev»erbebanli Neuenbürge. 6 . m. b. il.

in sieusnbürg,
Neuenbürg mit ^voeig-

stelle V?ilclbct6 unü ^ablstellen,
?forrkeimei' 6ev»erbeb«mlre. 6 . m. b. ll.,

Filiale V?ilclba<i.

Lthrlillgskleidüllg für jede«Beruf
empfiehlt

C.Strollb, Psorztzeim, ZenMwftriker, "A"

Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahren über das Vermögen der

Firma Friedrich Waldbauer,  Kommandit-Gesellschast
in Neuenbürg

wurde am 12. April 1933, nachmittags 3V̂ Uhr, eröffnet.
Bezirksnotar Falch hier wurde zum Konkursverwalter

ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum2. Mai 1933 bei dem

Gericht anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des

ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters sowie
über die Bestellung eines Gläubigerausschusses und eintreten¬
denfalls über die in HZ 132 und 134 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände— und zur Prüfung der ange-
meldeten Forderungen— auf

Mittwoch den 10. Mai 1933, vormittags 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht hier Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinschuldner
zu verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache und von den Forderungen,
für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 2. Mai
1933 Anzeige zu machen.

2stvLkiqss IZ/vKnNsus mit je 3 Ammern unci
2ubebör, vor ca. 10 üakren erbaut, sowie

siniZs NnusELSN unter
günstigen Leüin§un§en preiswert ru verkaufen.

Auskunft erteilt

VVeinbanälunZ . - Velekon pfor̂ beim 5204.

Stadtpflege Neuenbürg.

SchWammkMf
am Dienstag den 18. April
1933, abends 6*/s Uhr, im
Rathaus:
8 Lose ilmu. und Such. Holz
aus den Abteilungen1—3
Happey.

Stadtpfleger Essich.
Neuenbürg.

Setze mein
dilsus
samt Garte«

unter günstigen Bedingungen
dem Verkauf aus.

Angebote an die„Enztäler"-
Geschäftsstelle erbeten.

Neuenbürg.
Kleine sommerliche

wvknung
sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.

Wohnung.
4—5 geräumige Zimmer, in
sommerlicher Lage gesucht.

Angebote an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Neuenbürg.

Leite,«>M
und Mder

empfiehlt
Albert Welk.

Obernhausen.
Einen starkenKuhwagen

verkauft
Karl Ehret.

Waldrennach.
Eine 39 Wochen trächtigeNutz- md rahrlmh

wird umständehalber dem Der
kauf ausgesetzt.

Haus Nr . 38.
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faltsnröcks , marine, Lke-
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oct. TcckseiscbiuLm. breiter
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öatiat mit buntem öesatr
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^4äc!cbsn-Lcbürrsn, ekitsrdig,
Iracbt.m.LeaarrinVVorps- nc
vecler ^rt, QrölZe 48—55
ktäctcbsn-I-fsmclboLsn m. ^cbsel
u. Lein okken ecbt 55acco au

von 3 bis 9 äakren
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Lvsben- Iloiikelrtion
knabsn -IrocbtsnboLSN in UN
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in blsu u. beige, kiir cias U 50
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ganr geküttert . . . . i»
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Knaben - Sckiüsrbsmclsn
in moäern. Laiben, tiir ctss UU
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jecte weit. Orö6e15 ^ mebr
knabsn -llossntrSgsr aa
krstlig. Oummibanci - . »°v>I
Knabsn-Sportmütesn
mocierne bormen . . >
knabsn -knis -blossn mit
Omnmieug, 2iäct. ktscco,
je neck Orolie . . - .95,
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kinclsr-Strümpts, Laum-
woiie, 1X1 gestrickt, Or. t
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Nscco , ätsck. Lu/?, extra
weit u. exlrs lang, Or. i
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ONereier. Looker- u. SedsWaSe-llssea
in groüer Auswabl, eu billigen Preisen im kicktkok

k>ßs »»«: lH« IrvH

A.tcr kosiLl ja nur v/s-
nlt̂ opfonnizei Lcbon
boim srLisnVsrsucK
wsrtäsn Lis Leben:
A.ia io! ciureb Lerne
k'einbeit überaus
sryisbiy unrl spar-
Larn inr Lsbraueb.
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putrt unö
ktsigestelltio cjeripessilEiren

^re rum/Ill/uxrrcL̂Ti.§pü'/en.Kel/n'Fen k

OLi8taI-^uerback.

5Vir deebren uns, alle Verwandte, preunlte unci 8e-
kannte eu unserer am Ostermontag  cten 17. rXpril 1933 im
Oastbaus e, „bincie" im 6 aistat  statttinctencten

freunäiicbst eineuiaäen.

Oaistat
Lnns pksikksr

Auerback

kircbgang 10 Okr in tterrenaib.

Birkenfeld, den 12. April 1933.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe Mutter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Karins L.inksnksü , Mwe,
geb. Kusterer,

im Alter von 46 Jahren nach langer, schwerer,
mit Geduld ertragener Krankheit in die ewige
Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Söhne: Max und Erich.

Beerdigung: Karfreitag mittag /̂s4Uhr.

Nsusndürg.

vr . « srlin vsrrsisl
dis « inscUI . krsitsg «Isn 21 . Kp « I.

B i r k e n f e l d.
Ledtllvg! ksüksdrer!

Fahrräder von Mk. 39.—
an mit Garantie. Große Aus¬
wahl in Fahrrad «Decken
und Schläuchen. Decken von
Mk. 1.— an, Schläuche von

Mk. 0.50 an.
Sussn « sliioli,

Kraftfahrzeuge.
Reißzeuge

jeder Preislage empfiehlt die
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Evang. Gottesdienst
in Virkenfeld

am Gründonnerstag, 13. April
abends8 Uhr liturg. Abendmahls¬

feier mit Beichte,
am Karfreitag, 14. April

'/-IO Uhr Festgottesdienst
Pfarrer Lörcher.

Anschließend Beichte und Feier des
hl. Abendmahls.

1 Uhr Kinderkirche.
i/z8 Uhr Predigtgottesdienst.

Vikar Dunker.
am Karsamstag, 15. April

8 Uhr Passionsandacht (in der
Kirche.)
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